
Vita: Juan Allende-Blin 
 

Juan Allende-Blin wurde 1928 in Santiago de Chile geboren. Er stammt aus einer spanisch-
französischen Familie. Kompositionsunterricht hatte er zuerst bei seinem Onkel P.H. 
Allende-Saron, der dem Kreis um Debussy angehörte und dann bei Fre Focke, der bei Anton 
Webern studiert hatte. 1951 ließ er sich auf Empfehlung; von Hermann Scherchen in der 
Bundesrepublik Deutschland nieder. Im Rahmen der Darmstädter Ferienkurse besuchte er 
den Unterricht von Olivier Messiaen. 
 
Seit 1951 komponierte Allende-Blin Orgelstücke, welche auch die technischen Möglichkeiten 
des Instrumentes erweiterten. So zum Beispiel "Transformations II" (1952) "Echelons" 
(1962-1968), "Mein blaues Klavier" für Orgel und Drehorgel (1970), "Coral de caracola" 
(1985), im Auftrag der Berliner Festwochen komponiert, oder die "Transformations V" für 
Orgel und Ensemble (1987), ein Auftragswerk der "Rencontres musicales" von Metz. 
"Souffle" für zwei Chöre und Projektionen (1972) lässt die Sänger nur Phoneme singen, 
während der Text in kontrapunktischem Dialog mit der Musik auf eine große Leinwand 
projiziert wird. 
 
"Erratum musical de/pour/sur Marcel Duchamp" für drei Chöre und drei Gesangssolisten 
(1972) ist wie auch "Souffle" als Auftragswerk des NDR Hamburg entstanden. "Erratum 
musical" ist vom "Deutschen Musikrat" für die CD "Sprachkomposition" ausgewählt worden 
(CD 74321 73533 2) 
 
Unter seinen Kammermusikwerken sind zu erwähnen: "Silences interromupus" für 
Klarinette, Kontrabass und Klavier, das für das Festival "pro musica nova" 1972 in Bremen 
komponiert wurde; das Klavierstück "Zeitspanne", das im Kunsthaus Zürich vom 
Komponisten selbst uraufgeführt wurde; "Fragment nach Hölderlin" für Sopran, Trompete 
und Euphonium", 1984 von Catherine Gayer, Malte Burba und Norbert Hardegen im WDR 
Köln uraufgeführt, und sein Streichquartett (1995), auch für den WDR. 
Seine Kammeroper "Des Landes verwiesen - konzertante und szenische Aktionen" wurde 
als Auftragswerk der Berliner Festwochen 1978 in der dortigen Akademie der Künste 
uraufgeführt. Sein Musikhörspiel "Rapport sonore / Relato sonoro / Klangbericht" erhielt 
den Karl-Sczuka-Preis 1983. 
 
Jüngste Werke sind "Walter Mehring - ein Wintermärchen -Imaginäre Szene" für Bariton 
und Kammerorchester, ein Auftragswerk der Berliner Festwochen, das in der Philharmonie 
uraufgeführt wurde, sowie die Kantate "Le Voyage" nach dem Gedicht von Charles 
Baudelaire, ebenfalls für Bariton und Ensemble, Jorge Semprún gewidmet, und 
"Transformations VII" für 14 Instrumente, ein Auftragswerk vom SWF Stuttgart. Außerdem 
vier radio-phone Stücke: "Nachtgesänge", "Gegenträume / contre-reves", "Wunde am Ende 
der Zeit" nach Gedichten von August Stramm und Rose Ausländer und "Wandlungen" nach 
Texten von Franz Kafka (Tagebücher) und einem Gedicht von Paul Celan, das am 5. Januar 
2006 urgesendet wurde. 

Allende-Blin entdeckte das verschollene Opernfragment "La Chute de la Maison Usher" von 
Claude Debussy, dessen Particell er orchestrierte; dieses Werk wurde am 1. Dezember 
1977 in Frankfurt am Main unter Eliahu Inbal uraufgeführt. In "Les Nouvelles Litteraires", 
Paris, vom 12. Januar 1978 schrieb der Komponist Arthur Hoérée folgendes: "Die 
Orchestrierung von J. Allende-Blin ist einfallsreich, gut ausgewogen, und so getreu, dass 
man glauben könnte, sie sei von Debussy selbst; die Authentizität wird bestätigt vor allem 
dank der Atmosphäre, die der Bearbeiter zu schaffen wusste." 

Parallel zu seiner kompositorischen Arbeit versucht Allende-Blin verdrängte Traditionen 
durch Konzerte, Vorträge und Rundfunksendungen in Erinnerung zu bringen. 
Im Januar 1966 veranstaltete er als freier Mitarbeiter im Dritten Programm des NDR 
Hamburg eine Schönberg-Woche, die zum ersten Mal wichtige Dokumente dieses 
Komponisten vorstellte. Besonders erwähnenswert ist die Mitwirkung von Theodor W. 
Adorno, Pierre Boulez, Erika Wagner-Stiedry, Josef Rufer und Rudolf Kolisch. 
1989 organisierte er in Essen das Symposion mit vier Konzerten "Besuch aus dem Exil", 
in dem zum ersten Mal mehrere Musiker und Choreographen, die nach ihrer 



Vertreibung aus Deutschland heute noch im Ausland leben, zusammenkamen, um ihre 
Lebensläufe zu erzählen und auch als Interpreten mitzuwirken. Diese Lebensberichte 
wurden in einem Buch veröffentlicht, "Musiktradition im Exil" (Bund-Verlag, Köln), das 
Allende-Blin 1993 herausgab. Er schrieb auch eine Monographie über Erich Itor Kahn, 
die als Nr.85 der Publikationsreihe "Musik-Konzepte" 1994 in München erschienen ist. 
 
Als einer der ersten machte Allende-Blin auch auf die russische Musik in der Nachfolge 
Skrjabins aufmerksam: Nikolaj Obuchov, Ivan Wyschnegradsky, Arthur Lourie, Aleksandr 
Mosolov, Nikolaj Roslavec widmete er Konzerte für die Berliner Festwochen und mehrere 
Publikationen in der Reihe "Musik-Konzepte". Im Vorwort zum ersten Band "Aleksandr 
Skrjabin und die Skrjabinisten" (Nr.32/33, 1983) schrieb Heinz-Klaus Metzger: "Die russi-
sche Avantgarde und die Wiener Schule bilden in Wahrheit die beiden 'Säulen' des 
kompositorischen Fortschritts in der ersten Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts, auf denen 
weiterzukonstruieren wäre". Von der Musikhochschule Köln (1980), der Universität Siegen 
(1987) und von der Stiftung des Deutschen Volkes (1988) wurde Allende-Blin eingeladen, 
Seminare über den musikalischen Futurismus zu halten. 

 
 


